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Berlin, 2. Oktober. Ein Proteſt des ehemalige 
Königs von Hannover vom 23. v. M. erklärt alle Regterungs⸗ 
Handlungen Preußens in Hannover für null und nichtig, warnt 
alle an ſolchen Handlungen Betheiligten vor den Folgen und ſpricht 
die ſichere Hoffnung aus auf die Rückkehr der depoſſedirten Dy- 
naſtien. Hr. v. Platen hat dieſe Proteſtnote auch direkt hierher 
gelangen laſſen. — Es iſt jetzt als feſtſtehend zu betrachten, daß 
Se. Majeſtät in dieſem Jahre keine Erholungsreiſe unternehmen, 
ſondern in der Reſidenz verbleiben wird. — Die Nachrichten über 
das Befinden des Grafen Bismarck lauten im Allgemeinen be- 
friedigend; irgend eine weſentliche Aenderung des bisherigen Zu- 
ſtandes ſcheint indeß noch nicht eingetreten zu fein. — Die zuerſt 
von der „K. Z.“ gegebene Nachricht, Graf Schwerin ſei zu einer 
Stellung in Hannover auserſehen, analog der des Frhrn. v. Patow 
in Frankfurt, iſt grundlos. In Kreiſen, wo man davon wiſſen 
müßte, iſt eine derartige Abſicht der Staatsregierung durchaus 
unbekannt. — Der durch ſeine Funktion als Civil-Kommiſſarius 
in Mähren bekannte Landrath v. Puttkammer (Kreis Demmin) 
iſt als Hülfsarbeiter in das Miniſterium des Innern berufen. — 
Die Frage, ob die Beamten eines Hauſes des Landtages 
während einer Vertagung als in Funktion befindlich betrachtet wer- 
den müſſen, iſt prinzipaliter zu verneinen. Allerdings hören die 
Funktionen nicht, wie bei dem Schluſſe der Seſſion auf, aber fie 
ruhen. Dieſer prinzipielle Standpunkt iſt denn auch dem Präji- 
denten des Abgeordnetenhauſes gegenüber ſeitens des Repräſentanten 
der Staatsregierung zunächſt vertreten worden, doch hat man von 
vornherein auf Durchführung deſſelben durchaus nicht beſtanden, ſo 
daß es zu irgend einem Konflikte in Betreff dieſes Punktes in 
keiner Weiſe gekommen iſt. Die Regierung hat eben nur geglaubt, 
das Prinzip wahren zu müſſen. N 

Berlin, 3. Oktober. Der König empfing am Dienſtag Vor- 
mittags auf Schloß Babelsberg einige Militairs und andere Per- 
ſonen von Rang, nahm darauf die Vorträge des Polizei-Präfiven- 

ten von Bernuth, des General-Intendanten v. Hülſen, das Chefs 
des Militair-Kabinets von Treskow, des Finanzminiſters von der 
Heydt entgegen und ertheilte dem aus Brüſſel hier eingetroffenen 
Königlichen Geſandten v. Balan Audienz. Um 3 Uhr fand auf 
Babelsberg ein Diner ſtatt. Geladen waren der Erblandmarſchall 
v. d. Reck, der Finanzminiſter v. d. Hepdt, der Chef-Präſident der 
Oberrechnungskammer v. Bötticher ꝛc. 
„ Der Kronprinz gedenkt feinen Geburtstag hierſelbſt zu 
ern und wird erſt dann, ſofern die 3 iſt, einen 
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N 5 iral Adalbert, welcher am Sonntag Abend 
mit einer Kommiſſton nach Kiel abgereiſt iſt, wird am 8. d. M. 
aus den Elbherzogthümern nach Berlin zurückkehren. 

— Es find bereits einzelne Andeutungen über einen neuer- 
lichen Depeſchenwechſel zwiſchen Schweden und Preußen in Bezug 
auf Nordſchleswig in die Oeffentlichkeit gelangt; dieſelben werden 
letzt durch die folgende Mittheilung ergänzt. Graf Manderſtröm, 
der ſchwediſche Miniſter des Auswärtigen, hatte an den ſchwediſchen 
Geſandten in Berlin eine Depeſche gerichtet, in welcher er von der 
preußiſchen Regierung Aufklärung über die Schritte erbat, die ſie 
zur Ausführung der betreffenden Vereinbarung des Prager Frie— 
dens zu thun gedenke. Graf Bismarck ſcheint dieſer Anfrage den 
diplomatiſchen Charakter haben benehmen und ſie als eine rein 
private und perſönliche auffaſſen zu wollen; darauf deutet wenig— 
ſtens die Form der Antwort, die nicht, wie ſonſt üblich, dem preu- 
ßiſchen Geſandten in Stockholm, ſonvern ebenfalls dem ſchwediſchen 
Geſandten in Berlin zugemittelt wurde und die immer nur von 
einer Anfrage des Grafen Manderſtröm, nicht aber der ſchwediſchen 
Regierung ſpricht. Zur Sache ſelbſt erklärt dieſe Antwort — die 
übrigens ſehr kurz und trocken gehalten fein ſoll — im Wefent- 
lichen nur, daß daß die ganze Angelegenheit noch bei Weitem nicht 
reif, und daß mithin eine definitive Entſchließung noch gar nicht 
gefaßt ſei. 

— Was jüngft gerüchtweiſe von einer beabſichtigten Zuſam⸗ 
menkunft des Königs der Belgier mit unſerm Könige erzähllt wurde, 
berubt, wie die „Bk. u. H.-Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, 
auf durchaus irrigen Vermuthungen, die wahrſcheinlich darauf ge- 
gründet waren, daß Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen von 
den Aerzten der Gebrauch der Seebäder von Oſtende noch für den 
Herbſt angerathen waren. Se. Majeſtät hat jedoch auf jede Bade- 
kur für dieſes Jahr verzichtet. * 

— Se. k. Hoheit der Kronprinz hat im Namen Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs, des Allerdurchlauchtigſten Protektors des Natio- 
nal-⸗Danks für Veteranen, folgende Perſonen zu Verwaltungs-, be— 
kehungsweiſe zu Ebren-Mitgliedern der Stiftung zu ernennen und 
die Patente für dieſelben de dato Berlin, den 22. September 
1866, Höchſteigenhändig zu vollziehen geruhet: 

IJ. Zu Verwaltungs-Mitgliedern: den k. Major a. D. Loe⸗ 
wenberger v. Schönholtz in Stralſund zum Stellvertreter des Vor- 

zenden des Reg.-Bez.⸗Kommiſſariats daſelbſt, den k. Lleut. und 
Zahlmeiſter des 1. Bat. des 3. pomm. Inf.-Regts. No. 14 Ernſt 
rote in Stralſund zum Schriftführer deſſ. Kommiſſar., dem k. 
berſtlientenant a. D. v. Lindequift zu Putbus zum Schriftführer 
es Frauen- und Jungfrauen⸗Vereins zu Putbus auf Rügen. — 
Zu Ehrenmitgliedern; den k. Lieut. und Rentier Carl Gieſe 
in Stargard, Kreis Saatzig in Pommern, den Rathsherrn und 
Städteälteſten und den Rathsberrn und Lotterie-Ober-Einnehmer 
| ſchenbach in Cöslin, den k. Domainenpächter Zielke in Peters— 
Sagen, Kreis Schlawe in Pomm., den k. Domainenpächter Kratz 
a üſſow, deſſelben Kreiſes. 
5 — In den diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, daß die 
Ankunft des neu ernannten Vertreters Oeſterreichs am hieſigen 
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Abendblatt. 


Hofe ſobald noch nicht zu erwarten ſei, 
ans geſtellt find. 


— Nach franzöſiſchen Angaben hat das Petersburger Kabinet 
zwei Aktenſtücke in den letzten Tagen an feine Agenten im Aus- 
lande erlaſſen. Das erſte, deſſen ſchon geſtern Erwähnung geſchah, 
iſt eine Cirkularnote und zur Mittheilung an die fremden Kabi- 


nette beſtimmt, eine Erwlederung auf das Lavalette'ſche Rundſchrel⸗ 
ben. Die Note iſt in Paris noch nicht überreicht, indeß heißt es, 
daß fie in ſehr maßvollem Tone gegen jede Inſinuation, als ob 
von Seiten Rußlands dem europälſchen Frieden Gefahr drohe, Ver⸗ 
wahrung einlegt und fi dabei des Weiteren über die ganz par- 
tifulare Natur der ruſſiſch⸗amerikantſchen Allianz ergeht. Das 
zweite Aktenſtück iſt vertraulicher Natur, eine Jnſtruktion über die 
Art und Weiſe, in welcher ſich die Vertreter Rußlands in ihren 
Konverſationen über die Vorgänge im Ortent zu äußern hätten. 
Der Grundgedanke des Aktenſtücks wäre der, daß, wie ſehr ſich auch 
der Czar ſeiner Pflichten gegen die morgenländiſchen Chriſten be- 
wußt ſei, und wie ernſtlich er auch die Rechte derſelben bei der 
Pforte zu vertreten gedenke, Rußland gleichwohl die gegenwärtige 
than halte, eine Wlederaufnahme der 
Rußland kenne in dieſem Augen- 


* 
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— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der bis jetzt im Aus⸗ 
zuge veröffentlichte Kommiſſions⸗ Bericht der mecklenburgiſchen 


Stände-Verſammlung über den Anſchluß dieſes Staates an den 


norddeutſchen Bund liefert eigen neuen ſprechenden Beleg, wie ge⸗ 
4 kleinſtaatlichen Bevölkerungen noch 
die Nation feſter umſchließenden 
dagegen das Mißtrauen gegen die 


ring in einzelnen Schichten bi 
Immer die Neigung zu einem 
Bande, und wie tlefgewurze lt 
etwaigen geringfügigen Schaͤdiz 


ingen iſt, welche das einzelne llein⸗ 
jene allgemeine Einigung erfahren 
könne. Wenn diefer centrifugale 
er unter Anderem auch in der 
verſammlung wieder die Obe au gewinnen ſcheint, bisher deu 
ddeutſchle ide an den norddeutſchen Bund bin- 
t, ſo beweiſt jener o enerwähnte Kommiſſions-Bericht der med- 

lenburgiſchen Stände, daß auch in Norddeutſchland jene Elemente 
allzu mächtig waren, um nur andern als der ſtarken Gewalt der 
Thatſachen zu weichen. Der mecklenburgiſche Kommiſſtone-Bericht 
geſteht offen eig, daß er eben nur aus der Noth eine Tugend 
mache, indem er ſich den „nothwendigen Folgen bereits feſtſtehender 
Thatſachen“ füge, deutlich dabei zu erkennen gebend, daß jene That- 
ſachen an ſich den Wünſchen der Kommiſſionsmitglieder nicht ent- 
ſprochen hätten. Die Kommiſſton bekennt, daß fie einzig und 
allein zur Befürwortung des norddeutſchen Bündniſſes durch die Erwä⸗ 
gung beſtimmt werde, daß auf andere Weiſe die äußere Integrität 
des Großherzogthums gefährdet geweſen ſei. Die Kommiſſion ſucht 
aber wenigſtens die Folgen der ihr ſo unwillkommenen Thatſache des 
norddeutſchen Bundes auf das möglichſt geringe Maaß einzuſchränken. 
Sie plaidirt ängſtlich dafür, daß das neue Parlament die medlen- 
burgiſche Verfaſſung unangetaſtet laſſe. Allerdings iſt dem nord— 
deutſchen Parlamente ein Eingriff in die Verfaſſungen der einzel- 
nen Länder bisher nicht zugeſtanden: allein da alle weſentlichen 
Reformen in den einzelnen Ländern verfaſſungsmäßig die Zuftim- 
mung der verſchiedenen Landtage bedürfen, jo ift wieder ſchwer ab- 
zuſehen, wie das Parlament einen im allgemeinen deutſchen Inter— 
eſſe irgend weſentlichen Einfluß ausüben ſoll, wenn ſich eben jedes 
einzelne Glied des Bundes auf dieſe beſonderen Verfaſſungsbefug⸗ 
niſſe von von vornherein ſteift. Wenig angemeſſen ſcheint es 
ſicherlich, wenn der erwähnte Kommiſſionsbericht ſeine Befürwortung 
der beſonderen mecklenburgiſchen Verfaſſung, wahrſcheinlich durch 
die Antitheſe verführt, in den Wunſch kleidet, daß der neue Bünd⸗ 
nißvertcag neben der äußeren Sicherheit des Landes, welche er 
gewährleiſte, auch die innere Sicherheit deſſelben unangetaſtet laſſen 
möge. Wir glauben kaum, daß die mecklenburgiſchen Staatsange— 
hörigen in ihrer perſönlichen Sicherheit gefährdet ſein dürften, 
wenn dieſe oder jene mecklenburgiſche Staateinſtitution eine durch 
die allgemeine Einigung Norddeutſchlands bedingte Reform erführe, 
und ſich etwa der eines anderen norddeutſchen Staates näherte. 
Im Gegentheile ließe ſich annehmen, daß vielleicht dieſer oder je- 
ner mecklenburgiſche Staatsangehörige ſich nach einer ſolchen Ne- 
form, in ſeiner perſönlichen „Sicherheit“, um die Ausdrucksweiſe 
der Kommifjlon anzunehmen, eher minder bedroht glauben dürfte. 
Auf alle Fälle ſcheint die wiederholte und ausdrückliche Hervorhe— 
bung der mecklenkurgiſchen Sonderzuſtände in einem Berichte wenig 
förderlich, welcher die längſt gewünſchte engere Einigung aller nord⸗ 
deutſchen Stämme bezweckende Vorlage zum Gegenſtande bat. 

— Im Gebäude des Staats-Miniſteriums wird heute Mit- 
tag eine Miniſter-Konferenz abgehalten. 

— Der Gouverneur von Berlin, General der Kavallerie, 
Graf v. Walderſee, hat einen Urlaub nach Schleſien angetreten. 

— Aus Kiel, 30. September, wird den „H. N.“ geſchrieben: 
Heute find endlich die erwarteten beiden amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffe von Stockholm hier eingetroffen und haben ſich im inneren 
Hafen vor Anker gelegt. Der berühmte Monitor „Miautonomo“ 
mit ſeinen beiden koloſſalen Thürmen ward heute Vormittag ſchon 
von vielen Schauluſtigen aus der Stadt beſucht. — Die heiden 
Segelbriggs „Rover“ und „Musquito“ werden demnüchſt 
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f wenigſtens ſolange nicht, 
als die eroberten öſterreichiſchen Geſchütze noch auf der Straße 


gale Zug des deutſchen Weſens, wie 
N genwärtigen Stuttgarter Stände⸗ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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um mit einer großen Zahl vor einiger Zeit eingelaufener Schiffs⸗ 
jungen Uebungsfahrten zu machen. Mit Ausnahme der „Arcona“, 
welche völlig abgetakelt iſt, liegen noch ſämmtliche Schiffe im dienſt⸗ 
fähigen Zuſtande auf der Rhede. — Prinz⸗Admiral Adalbert, der 
ſchon vor mehreren Tagen erwartet wurde, ſollte heute bier ein- 
treffen. (Wie die „V. Ztg.“ hört, ſollen die eingetroffenen ameri- 
kaniſchen Schiffe der preußiſchen Regierung durch den Geſandten 
Mr. Wright zum Kaufe angeboten worden ſein.) 

— In dieſen Tagen iſt hier von dem preußiſchen General 
a. D., Marſchall v. Sulidi, eine Monographie über den 7jähri- 
gen Krieg in Pommern als Studie des Detachements und des 
kleinen Krieges erſchtenen. Was an dem Buche für weitere Kreiſe 
Intereſſe hat, das iſt ein Vorwort, welches der dem Verfaſſer be⸗ 
freundete Generalſtabs-Chef, der bochgefeiette Moltcke, geſchrieben 
hat und deſſen Schluß ſehr bedeutſam anhebt: „So möchte denn 
ſelbſt jetzt unter dem zu leicht berauſchenden Eindrucke eines in 
allen ſeinen Einzelheiten ſtets nur glücklicher Feldzuges der Rück⸗ 
blick auf die früheren wechſelvollen Kämpfe Preußens um ſein 
Daſein auch für die Mitwirkenden der Gegenwart anziebend und 
lehrreich ſein“ u. ſ. w. Dieſes nüchterne, faſt warnende Wort 
des Mannes, dem wohl unbeſtritten das erſte Urtheil über bie 
Kriegsthaten dieſes Jabres zuſtebt, harmonirt auf das Innigſte 
mit dem Tone der Königlichen Reden und mit dem Ernſte, in 
welchem Herr v. Bismarck in einer von feiner früheren fo durch- 
aus abweichenden Redeweiſe vor der Landesvertretung die politi- 
ſche Situation darlegt. 

— Der Bürgermeiſter von Trautenau, Dr. Hieronymus 
Roth, veröffentlicht im „Tagesboten“ unter dem Titel: „Achtzig 
Tage in preußiſcher Gefangenſchaft“ feine und feiner Genoſſen 
Schickſale. Das erſte veroffentlichte Kapitel behandelt die Erleb- 
niſſe der Stadt Trautenau bis zum verhängnißvollen Momente 
des erſten Einmarſches der Preußen in die Stadt Trautenau, wel- 
cher in aller Rube erfolgte. 

— Graf Bismarck wird während ſeines Aufentbaltes in 
Pommern von feinem hleſigen Arzte telegraphiſch behandelt. Bei- 
nahe täglich wird hierber telegraphirt, wie ſich der Krankheitszu⸗ 
fand entwickelt, und umgehend darauf die Anweiſung des Arztes 
zurück telegraphirt. ' 

— Aus Hannover langten in voriger Woche mehrere große 
Kiſten voll hannöverſcher Poſtfreimarken und Brlefeouverts an, 
welche ſammtlich hier kaſſirt werden, wobingegen einige Hundert⸗ 
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tauſend preußiſche, die nunmehr dort in Gebrauch kommen, dabin Be: 


abgegangen find. Da Hannover kein 1 An- 
fertigung von dergleichen Couverts beſitzt, jo wurden ſolche bisher 
in der hieſigen Staatsdruckerei gedruckt und waren deren ſogar 
noch während des Krieges mehrere Kiſten voll nach Hannover ab- 
geſandt worden. 

— Ein europäiſcher Kongreß iſt in der vergangenen Woche 
abgehalten worden, deſſen Folgen vielleicht in Europa bald mehr 
empfunden werden dürften, als mancher Diplomatenkongreß, deſſen 
Beſchlüſſe unter dem Streuſande, womit die Protokolle überſchüttet 
wurden, vergraben bleiben. Mitglieder des Hauſes Rothſchild aus 
allen Städten, wo dieſe jo weit verzweigte europäiſche Großmacht 
ihren Sitz aufgeſchlagen hat, waren in Iſchl verſammelt. Der 
Zweck der Zuſammenkunft war, wie erzählt wird, ſich über ein 
neues Programm der Finanzpolitik zu vereinigen, das den in 
Europa jüngſt eingetretenen Veränderungen gegenüber zur Anwen- 
dung gebracht werden ſoll. Die Fraulfurter Rothſchild's, die mit 
dem Entſchluſſe nach Iſchl gegangen waren, zu erklären, daß fie 
Frankfurt aufgeben und einen Ort in der Schweiz als Mittel- 
punkt ihrer Operationen wählen wollten, find dort anders beſtimmt 
worden, ſie werden Frankfurt behaupten. Dagegen fol man dar⸗ 
über einig geworden ſein, daß kein Mitglied des Hauſes mehr ein 
Generalkonſulat führen ſoll. Manche Unbill, über die ſich der 
Frankfurter Rothſchild zu beklagen hat, wird nämlich ſeiner Stel- 
lung als öſterreichiſcher Generalkonſul zugeſchrieben, während der 
Chef des Partſer Hauſes als preußiſcher Generalkonſul von Defter- 
reich manche Vorwürfe hinnehmen mußte. 

— In einem Haufe der Kloſterſtraße fand am Sonnabend 
eine intereſſante Feier ſtatt, deren Beſchreibung wir unſern Leſern 
nicht vorenthalten wollen, da ſie ein Verhältniß zwiſchen Miether 
und Vermiether mit berührt, das in der jetzigen Zeit leider nur 
noch ſelten vorkommt. In dem beſagten Hauſe wohnt der bekannte 
Lachshändler P., ein großer Muſikliebhaber, ein biederer Mann, 
dem es nicht darauf ankommt, einem Anderen mit eigenen Opfern 
eine Freude zu bereiten, und der vermöge feiner Bekannſchaft mit 


hervorragenden Muflfern und namentlich mit dem Muſikkorps eines 5 


hieſigen Garde-Regiments keine Gelegenheit vorübergehen läßt, um 
ſeinem Hauswirth und deſſen Familie durch ein hübſches Ständchen 
ſeine Zuneignag zu beweiſen. Er ſelbſt empfing natürlich eben⸗ 
falls ſeine Huldigungen Seitens der Muſiker, und ſo mußte denn 
allerdings der ausbrechende Krieg, der das Muſikkorps mit nach 
Böhmen rief, in dieſem gemüthlichen Verhältniß eine längere Pauſe 
eintreten laſſen. Aber ſie kehrten alle wieder fieggefrönt heim und 
das betreffende Haus wollte ſeine Lieblinge, die ihm ſo manchen 
heiteren Abend gebracht, nun auch würdig empfangen. Zu dieſem 
Behufe bildete ſich ein Comité, beſtehend aus dem Lachs händler 
P., dem Schlächtermeiſter Br., dem Reſtaurateur H., dem Milch- 
händler M. und Anderen, und das Mufitforpg, wurde zum Eonn- 
abend Mittag eingeladen, um auf dem großen Hofe feſtlich bewir⸗ 
thet zu werden. Um 3 Uhr rückte dasſelbe denn auch in Uniform 
mit ſchönſtem Klang ein, indem es zuerſt eine ausgezeichnete Be- 
grüßungsmufif zum Beſten gab. Das Haus war natürlich in feinen 
Fenſtern mit eingeladenen und nichteingeladenen Gäften reich beſetzt, 
die den braven Leiſtungen der Muflfer volle Anerkennung zu Theil 


werden ließen. Nach dem muſikaliſchen Theil ging man zum Diner 


über, das zwar keine 13 Thlr. pro Convert gekoſtet hat, aber doch 
Allen mundete. An einer langen, feſtlich geſchmückten Tafel ſaßen 


fie Alle, Feſtgeber und Gäſte, und ließen es ſich ſchmecken, vergaßn | 
dabei aber nicht, die verſchiedenſten Hochs auszubringen. Der Leiter 


des Muſikkorps gedachte Sr. Majeſtät des Königs und dann der 
Gaſtgeber, dieſe ließen das muſikaliſche Völkchen hoch leben, der 
Wirth des Hauſes und deſſen Familie wurde ebenfalls nicht ver- 
geſſen und ſo verlief unter den Klängen noch manchen ſchönen 
Muſikſtückes das fröhliche Feſt, mit welchem wohl ſo ziemlich die 
Bewillkommnungefeſtdiners beendet ſein dürftdn. 

Ausland. 

Wien, 29. September. Heute war das Gerücht verbreitet, 
der Friede zwiſchen Preußen und Sachſen ſei bereits abgeſchloſſen, 
ein Gerücht, das jedenfalls als ſehr voreilig bezeichnet werden muß 
und wahrſcheinlich ſeinen Urſprung darin hat, daß die ſächſiſchen 
Truppen angewieſen wurden, ſich zum 8. Oktober marſchbereit zu 
halten. Damit iſt aber keineswegs geſagt, daß dieſer Termin auch 
eingehalten werden wird und ob ſich die Marſchbereitſchaft nicht 
auch aus dem Umſtande erklärt, daß es an der Zeit iſt, für die 
Winterquartiere der hier kantonnirenden Truppen zu ſorgen. 

— Vice-Admiral v. Tegetthoff iſt allerdings auf ſeinen eige- 
nen Wunſch ſeines bisherigen Kommandos enthoben worden, in- 
deß bleibt die Form auffällig, indem man es nicht angezeigt hielt, 
von der Schablone abzuweichen und dieſem Akt durch ein Kaifer- 
liches Handſchreiben jene ſchmeichelhafte Form zu geben, auf welche 
der verdienſtoolle Seeheld immerhin Anſpruch gehabt hätte. Man 
verſteht es eben in gewiſſen Kreiſen nicht gut, einen übel arge- 
brachten Neid zu verbergen. 

Aus der Schweiz, 30. September. Durch einige un- 
gariſche Ochſen aus Vorarlberg eingeſchleppt, iſt in Chur die 
Rinderpeſt ausgebrochen. Man hat ſofort die energiſchſten Maß⸗ 
regeln ergriffen und hofft, der Seuche bald Herr zu werden. — 
In der Oſtſchweiz hat der Föhn mit einer Wuth gehauſt, wie ſeit 
25 Jahren nicht. Auf dem Bodenſee mußten alle Dampffahrten 
eingeſtellt werden. Im Rheinthal wurde in Gärten und Feldern 
maſſenhafter Schaden angerichtet. — Im Rhonethal fand in Folge 
anhaltender Regengüſſe eine ausgedehnte Ueberſchwemmung Statt. 
Der Poſtwagen wurde bei Visp umgeſtürzt; die Reiſenden konnten 
gerettet werden, drei Pferde kamen um. 

St. Petersburg, 29. September. Wie bereits gemeldet, 
kam vorgeftern der Prozeß gegen den Geheimrath Gajewski, Diri- 
girender der Kanzlei des heil. Synod und Oberbeamter am Pro- 
kuratorentiſche, und gegen den Staatsrath Jakowlew im Kafjationg- 
Departemeut des dirigirenden Senate, zur öffentlichen Verhandlung. 
Die Anklage lautete auf Entwendung von 75,931 R. aus der 
Kaſſe des Reſſorts der geiſtlichen Schulen und auf Fälſchung be- 
hufs Verdeckung dieſes Verbrechens. Gleichzeitig war der ehemalige 
Kaufmann Borow angeklagt worden, von dem Staatsrath Jakow⸗ 
lew Geld geliehen zu haben, von welchem er wußte, daß es aus 
der Staatskaſſe genommen war. Die Sitzung wurde bei einem 
ungeheuren Zudrange des Publikums um 12 Uhr eröffnet, um 5 


Ubr Nachmittags zeitweilig geſchloſſen und gegen 8 Uhr Abends 


wieder eröffnet, wo ſie ununterbrochen bis 1%, Uhr Nachts fort- 
dauerte. Gerade um Mitternacht gaben die Geſchworenen Ihr Ver- 
bit ab, durch welches fie den Geheimrath Gajewski und den 
Staatsrath Jakowlew der Entwendung von Staatsgeldern und der 
Jälſchung bebufs Verdeckung dieſes Verbrechens für ſchuldig er- 
kannten, wobel fie für Jalowlew mildernde Umſtände annahmen 
und Borow für nichtſchuldig erklärten. Auf Grund dieſes Verdikts 
wurde Gajewski zum Verluſt der Bürgerrechte und zur Verſchickung 
in eine weniger weit entfernte Gegend Sibiriens, und Jakowlew 
zum Verluſt der Standesrechte und zur Verweiſung nach dem 
Gouvernement Irkutsk, wo er den ihm angewieſenen Wohnort 
nicht binnen 2 und das Gouvernemeni nicht binnen 8 Jahren ver- 
laſſen darf, verurtheilt. 

merika. Nicht nur in England, ſondern auch in den- 
jenigen Ländern Amerika's, welche der deutſchen Auswanderung 
beſonders zur Anſiedelung dienen, in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und in den Plataländern, haben die Erfolge der preu- 
ßiſchen Waffen eine große unerwartete Theilnabhme gefunden. Der 
nordamerikaniſchen Preſſe, welche die nationale Entwickelung der 
preußiſchen Politik mit Beifall begrüßte, iſt auch das Urtheil der 
großen Mehrheit der deutſchen Bewohner im La Plata-Gebiete ge- 
folgt, die beim Aus bruch des Krieges zum großen Theil auf Sei— 
ten der Gegner Preußens ſtanden. Selbſt die in Buenos - Apres 
erſcheinende radikale deutſche Zeitung vertritt in der nationalen 
Frage die Intereſſen Preußens. Als den Ausdruck der am Plata 
herrſchenden Stimmung haben wir den, auch in deutſchen Zeitun- 
gen veröffentlichten Aufruf eines Comité's in Montevideo vom 7. 
Auguſt d. J. zu betrachten; dasſelbe hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
nicht allein zum Beſten der Verwundeten, jo wie der Hinterblie- 
benen jener Männer, welche den Heldentod ſtarben, Sammlungen 
zu veranſtalten und den Ertrag derſelben dem Krlegsminiſterium 
zu überweiſen, ſondern auch zur Bildung ähnlicher Comité's mit 
gleichen Zwecken in Süd-Amerika anzuregen. Wir jagen dieſen 
deutſchen Männern dafür unſern Dank. 


Pommern. 

Stettin, 3. Oktober. In der geſtrigen nicht oͤffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten iſt, wie wir hören, dle diätatiſche An- 
ſtellung eines zweiten Baumeiſters bis zum 15. November d. J. 
bewilligt und in Betreff der Wahl des Oberbürgermeiſter eine 
öffentliche Aufforderung zu Bewerbungen beſchloſſen worden. 

— Der bereits vor längerer Zeit zum Nendanten der Ar- 
menkaſſe gewäblte frühere Serviskaſſenrendant Herr Fiſch hat wäh⸗ 
rend der Mobilmachung fein älteres Amt fortgeführt, wird nun 
aber am 20. d. M. in ſein neues Amt und dagegen Herr Franz 
als Rendant der Serviskaſſe eintreten. 

— Wie wir hören, ſoll gegen den entſprungenen Kaufmann 
Wellmann in der nächſten Schwurgerichts-Periode in contumaciam 
verhandelt werden. 

— Von geſtern bis heute iſt an der Cholera nur eine Er- 
krankung und zwar im erſten Polizei-Revier vorgekommen. 

— Stadtverordneten⸗Sitzung am 2. Oktober) Der An- 
trag auf Bewilligung der Diäten für einen zweiten ſtädtiſchen Baumeiſter 
ſoll nicht in der öffentlichen, ſondern in der heutigen geheimen Sitzung 
verhandelt werden. — Auf das Schreiben der Stadtverordneten wegen der 
Nichtbeſtätigung der Herren Dr. Wolff und Keil als Mitglieder der 
Stadt⸗Schul⸗Deputation hat der Ober- Präſident erwidert, daß er daſſelbe 
mit Rückſicht auf $. 2 der Verordnung vom 26. Juni 1811 an die Königl. 


* 7 
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4 
Regierung übergeben habe, um dieſe gelegenheit nochmals in Erwägung 
zu ziehen. — Zu den in der vorigen Sitzung vertagten Rechnungsſachen 
wurde heute überall, nach den Vorſchlngen der Rechnungsabnahme⸗Kom⸗ 
miſſion die Decharge ertheilt. — Nach einem früheren Reſeß mit der Ger 
meinde Pommerensdorf hat die Stadt die Unterhaltungskoſten für eine auf 


dem Wege nach Güſtow befindliche Brüde zu tragen. Die Verſammlung 


bewilligt um jo mehr die von der Pomierensdorfer Gemeinde für die Ab⸗ 
löſung dieſer Laſt geforderten 250 Thlr. als eine ſehr bald nöthig erſchei⸗ 
nende Reparatur dieſer Brücke allein 150 Thlr. koſten würde. — Zur Be⸗ 
ſeitigung eines Vorbaues ꝛc. am Kaufmann Kleinſchmidt'ſchen Haufe, Ha⸗ 
enſtraße 3, werden 300 Thlr. bewilligt. — Die Randower Kreis⸗Behörde 

abſichtigt einen Weg nach Gollnow durch das ſtädtiſche Ihnabruch bei 
Langenberg zu legen und verlangt zue Unterhaltung deſſelben von der Staby 
einen jährlichen a von 21 Thlr 8 Sgr., welcher bewilligt wird. — 
Der Magiſtrat hat die ihm zur Aeußerung berwieſene Petition, am Bäcker⸗ 
berge einen öffentlichen Waſſerſtock zur ferien Benutzung aufzuſtellen, abge⸗ 
lehnt. Obgleich nun der Referent, Herr Bettenſtedt, mit Rückſicht darauf, 
daß bereits 1863 zur Erbauung eines Zrunneus am Bäckerberge 1200 Thlr. 
bewilligt find, die Anlage eines ſoſchen beantragt, jo beſchließt doch die Ver⸗ 
ſammluüng, nach längerer Debatte, die Petenten abſchläglich zu beſcheiden. — 
Herr Thieſſen erſtattet Namens der Finanz⸗Kommiſſion Bericht über die 
Vorlage, die Anſchaffnung eigener Pferde für die ſtädtiſche Damen: be⸗ 
treffend. Es ſollten nach der Anficht des Magiſtrats 12 Geſpanne an⸗ 
eſchafft werden, von denen ab wechfelnd ſtets 6 Geſpanne für die 
Beuerdehr bereit ſtehen, die übrigen 6 aber zur Bewirkung des ge⸗ 
ſammten ſtädtiſchen Fuhrweſens benutzt werden ſollen. Die dadurch ent- 
ſtehenden Mehrkoſten find in verschiedenen Gutachten ſehr verſchieden 
berechnet. Der Magiſtrat hat ſchlie glich aufgeſtellt, daß die Einrichtungs⸗ 
koſten etwa 13,123 , die jährlichen Unterhaltungskoſten 7800 % be: 
tragen würden; dagegen ſei der Verdienſt der Pferde auf jährlich 6327 9% 
zu veranſchlagen, jo. daß die Mehrkoſten jährlich nur 1473 % betragen 
würden. Die Oekonomie Deputation hat letztere aber auf 5000 e be⸗ 
rechnet. Die Finanz⸗Kommiſſion ſtellt nun heute einſtimmig den Antrag: 
der Stadt nicht das Halten von Pferden zuzumuthen, dagegen aber, nach 
öffentlicher Licitation, durch Privatunternehmer ſtets 6 Geſpanne Pferde für 
die Feuerwehr bereit zu halten. Nach einer längeren Debatte tritt die 
Verſammlung mit ſehr großer Majorität dieſem Antrage ihrer Kommiſſion 
bei. — Der Magiſtrat theilt zur Keuntuißnahme mit, daß nunmehr die zu 
8 Prozent aufgenommenen Darlehne von 245,000 „ zu drei verſchiedenen 
Terminen gekündigt werden ſollen. — Zur Verpachtung von vier Parzellen 


des Pommerensdorffer Abfindungslandes für die in den Lieitations⸗Terminen 
abgegebenen Gebote wird der Zuſch ag Ketsilligt. 

nelam, 2. Oktober. Gagern Abend bis in die Nacht 
ſahen wir von hier aus einen großen Feuerſchein. Es find in 
Ferdinandshof, Station der vorpommerſchen Bahn, mehrere Ge- 
höfte abgebrannt. — In der Stadt find in den letzten Tagen Er- 
krankungen und Todesfälle an der Cholera nicht vorgekommen. In 
den benachbarten Dörfern berrſcht die Seuche jedoch in fürchter⸗ 
licher Weiſe. Es find von hier Männer zur Fortſchaffung der Ge⸗ 
ſtorbenen nach einigen Dorfjhajlen gelandt worden. Die Orts- 
angehörigen weigern ſich, die Leichen anzufaſſen. 


Vern chte. 

— (Genügſamkeit.) Ein junger Mann ſtellte ſich mit 
einem Empfehlungsbriefe einem Bankier vor und bat, ihm eine 
Stelle in feinem Bureaux zu geben. — „Mein lieber Freund, 
ſagte der Bankier, ich möchte Ihnen gern gefällig ſein, aber die 
Geſchäfte gehen ſchlecht, es iſt weng zu thun —“ O, unterbrach 
ihn der Bittſteller, es genügt ja auch jo wenig, um mich zu be⸗ 
ſchäftigen!“ r 

Salzburg, 29. September (Ein merkwürdiger Un⸗ 
a lücksfall.) Das heutige geggeſvräch bildet ein Unglücke⸗ 
fall, der ſich in der Kolgete e e 8e Untereberss sugeisngens 
und insbeſondere in Balern Theilnahme erregen wird. Der wei⸗ 
land baieriſche Minifter, Frhr. v. Lerchenfeld, welcher vor went⸗ 
nigen Tagen erſt den Wazmann beſtiegen hatte, war von Berdtes- 
gaden nach dem am Fuße des Untersbergs gegen Salzburg gele- 
genen Glaneck gekommen, und beſtieg heute Morgens 5 Uhr von 
da in Begleitung eines rüſtigen Bergfübrers und in Geſellſchaft 
des Grafen Pückler, dann eines Theologie-Profeſſors aus Bam⸗ 
berg den Untersberg, um die ob ihrer Eisgebilde intereſſante Ko- 
lowratshöhle deſſelben zu beſuchen. An der Höhe angelangt, 
wurde der Abſtieg in die Höhle unternommen. Den Führer voran, 
betraten der Freiherr und der Profeſſoc die abwärts führende Lei⸗ 
tertreppe. Graf Pückler, der ſich noch nicht vollends abgekühlt 
glaubte, zoͤgerte noch mit dem Abſtieg zu feinem und der Andern 
Glück. Denn kaum hatten die erwähnten drei Perſonen berabzu- 
ſteigen begonnen, jo löſte ſich, wahrſcheinlich in Folge der anbal⸗ 
tend warmen Tage, die Treppe an der Wand und ſtürzte ſammt 
den Touriſten in die Tiefe hinab. Den Führer hatte das Ge- 
rölle zum Theil angeſchüttet. Als der erſchrockene Graf Pückler 
hinabrief, antwortete nur die Stimme des Profeſſors, und der 
Graf rief ihm hinab zu, daß er Hülfe von Glaneck holen werde, 
von wo dann etliche Männer mit Seilen hinaufgeſendet wurden 
und weitere Hülfe von Salzburg geholt ward. Von hier bega- 
ben ſich ſogleich der Landeschef, Graf Taaffe, und der Gerichts- 
arzt und Operateur med. Dr. Schlägel nach Glaneck. Nach der 
Tiefe der Eishöhle hatten ſich einige Männer an Seilen hinab⸗ 
gelaſſen, mit welchen der Profeſſor und der Führer unverſehrt, 
Frhr. v. Lerchenfeld aber mit gräßlich zugerichtetem Geſicht herauf 
gezogen wurden. Die Haut war ihm von der Stirn abgeſchält 
und hing über die Augen herab, am Augenbein hatte eine Kon- 
tuſion eine Anſchwellung hervorgerufen, und auch an der Naſe 
gab es klaffende Wunden. Drei Stunden hatten die Verun- 
glückten in der eiskalten Tlefe ſehnſüchtig der Hülfe gebarrt, 
einſtweilen dem Freiherrn v. Lerchenfeld das Geſicht eingebunden 
und ſich mit Rothwein und Rum zu erwärmen geſucht, den fie 
glücklicherweiſe bei ſich hatten. Der Freiherr hatte trotz des 
Schreckens und trotz der erheblichen Kopfverletzungen und ſeines 
vorgerückten Alters von 60 Jahren die Beſinnung nicht verloren, 
ſo daß er mit Hülfe der Leute bis zur untern Roſſitten Alpe ge— 
führt werden konnte, wo Dr. Schlägel eine improviſirte Tragbahre 
aus Waldholz machen ließ, auf welcher der Erſchöpfte in das Gaſt⸗ 
haus nach Glaneck getragen werden konnte. Hier wurden ihm die 
zahlreichen Geſichtswunden zuſammengenäht und die nöthigen Ver- 
bände angelegt, ſo daß die Geſellſchaft nach einiger Erholung zu 
Wagen nach Berchtesgaden zurückgebracht werden konnte. Die 
Affatre lief noch ungemein glücklich ab, weil trotz des mehr als 
haushohen Sturzes keine Perſon das Leben elnbüßte, nicht einmal 
einen Knochenbruch erlitt, zwei ſogar ganz unverſehrt geblieben 
find, und weil ohne das zufällige Zurückbleiben des Grafen Pück⸗ 

London. (Rührende Sorgfalt.) Ein ans Newpork be- 
richteter Zug von rührender Sorge über den Tod hinaus iſt der 
Erwähnung werth. Eine dortige verheirathete Deutſche beſchloß, 
ihren Körper- und Gemüthsleiden durch Vergiftung ein Ende zu 
machen. Bevor ſie ſich das Leben nahm, bereitete fie ihrer Fami- 
lie Trauerkleider und legte ihre eigenen Todtengewänder zurecht. 


caput zu ermächtigen. 


ler nicht einmal die Gelegenheit geboten geweſen wäre, ſchnell 


Hilfe zu holen, ſo daß die Geſellſchaft ſo lange in dem Eisgrot⸗ 


tenlabyrinth hätte aushalten müſſen, bis ſie vermißt worden wäre, 


worüber wahrſcheinlich der ganze Tag, wenn nicht auch die Nacht 


vorüber gegangen wäre. 


Nerur ke Nachrichten. 
Schwerin, 2. Oktober. In der heutigen Sitzung des 


Landtags wurde beſchloſſen, den Haupt⸗Comitébericht, ſoweit er nicht 


in einzelnen Punkten abgeändert ſei, als anerkannt zu betrachten 
und die Landtagsmarſchälle zur Abgabe der ſtändiſchen Antwort ad 
Die Landtags-Kommiſſarien erklären ſich 
bereit, die ſtändiſche Antwort entgegen zu nehmen. Auf morgen 
um 10 Uhr iſt eine Sitzung zur Verleſung des Landtags-Abſchledes 
anberaumt. 

Stuttgart, 2. Oktober. In der beutigen Sitzung ber 
zweiten Kammer beabſichtigt der Abgeordnete Hölder, das Miniſte⸗ 
rium darüber zu interpelliren, ob ein Schutz- und Trutzbündniß 
mit Preußen abgeſchloſſen, ferner, ob eine Vereinbarung wegen der 


Beſatzung der ehemaligen Bundesfeſtung Ulm erzielt, und welcher 


Art dieſelbe ſei. 

Paris, 2. Oktober, Abende. 
eingetroffen. — Lord Lyons iſt zum großbritanniſchen Botſchafter 
am diesſeitigen Hofe ernannt. — Die „France“ ſagt: Der Kaiſer 
und die Kaiſerin werden am 10. d. M. nach Pampelona reiſen 
und am 12. von Biarritz nach St. Cloud zurückkehren. — Einer 
Mittheilung der „Patrie“ zufolge wird der franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Florenz zu dem Range einer Botſchaft erboben 
werden. — Nach einem Telegramm aus Alexandrien vom geſtrigen 
Tage iſt der Geſundheitszuſtand daſelbſt befriedigend. 

Rom, 2. Oktober. Das „Giornale di Roma“ jagt: Die 
Artikel der offiziöſen italteniſchen Zeitungen und die von Garibaldi 
in Florenz geſprochenen Worte ſtimmen mit den offiziellen Erklärungen 
nicht überein, wonach die Konvention dem Papſte die Integrität 
des gegenwärtigen Gebietes garantirt. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 2. Oktober, Nachmittags. 


Angekommene Schiffe: 


Maria, Hendrichs; Hermine, Tredup; Einigkeit, Rütz von Königsberg; a 


Maria, Wehlow von Rügenwalde; Caroline, Borgwardt von Stevens. 


Vorſen⸗ Berichte. 


Stettin, 3. Oktober. Witterung: ſchön. Temperatur: ＋ 18 0 N 


Wind: NO. 
ber ber 5 855 

chließt matter, loco pr. fd. gelber 65 bis 
83.—85pfd. gelber Oktober 77, 76% 7% — Oktober / 
„ bez. u. Br., Frühjahr 74½ 9% bez. 

Roggen anfangs matter, ſchließt feſt, pr. 2000 Pfd. loco 48—50 
bez., Königsberger 46—47 % bez., Oktober 49%, 49, 49% Fr 
bez., Oktober ⸗ 
46 ½ bez. 


Weizen etwas höher, 
77½% . bei, 
November 75%, 


15 Yar 


Weizen 72—78 , Roggen 47—51 , Gerſte 44—48 , Erbſen 
25 Schffl. Hafer 25—28 per 26 Schffl., Stroh pr. 


5458 4 per 
Schock 5-7 , Heu pr. Ttr. 15 — 25 Gr. . 

Berlin, 3. Oktbr., 1 Uhr 53 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
83%, bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 9714 bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 126 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbabn⸗Aktien 92 ½ bez. Oeſterr. 
National-Anleibe 53 bez. Pomm. Pfandbriefe 90 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 166%, bez. Amerikaner 723, bez. 


Roggen Oktober 51¼ bez., 51% Gd., Oktober November 50% 1% 


bez, Fiübjahr 48 ½, 1, ber. Rüböl loco 131, bez., Oktober 1314, 70 
bez., Oktober ⸗ November 12%, bez., 1%, Gd., April⸗Mai 127, bez. 
Spiritus loco 157% bez., O'tober 1511,,, ½ bez., Oktober⸗November 1515, 
Ya bez., Frübjahr 151½ , J bez. 

Hamvpurg, 2. Oktober. Getreidemarkt feſt, aber ruhig. Weizen pr. 
Oktober - Noveniber 5400 Pfd. netto 130 Bankothaler Br., 129 Gd, 
pr. November -Dezember 126 Br. u. Gd. 


81 Gd. Oel pr. Oktober 28 ½, pr. Mai 27%¼ —½. Kaffee 3000 Sad 
Rio ſchwimmend zum Verſegeln. Zink 1000 Str, pr. Dezember⸗Januar 
zu 135% gehandelt. — Sehr ſchönes Wetter. 

Amſterdam, 2. Oktober. Getreidemarkt. (Schlufbericht.) Roggen auf 
Termine 1 Fl. hoher, ſonſt geſchäftslos. Rapps pr. April 76 ½. 
= Stettin, den 3 Oktober. 


Berlin | kurz — [Pom. Chauss.- 
„1 2 Mt. — pbau-Obligat. 5 — 
Hamburg 6 Tag 151% B Used.- Wollin 
Ar > | 2 Mt. — reis-Oblig 5 — 
Amsterdam +8 Tag 143%, B St. Str.-V.-A. 4 2 
> 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4116 B 
London 10 Tag.] 6 23½% ba Pr. See-Assec.- 
note 3 Mt.] 6 21 bz Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg. 805,, bz Pomerania 4 106 G 

Bere 2 Mt. 80 bz Union. 4 101% B 
Bordeaux . 10 Tg. — St. Speich.-Act. 5 En 

© 2 Mt. — V.-Speich.-A. . 5 — 
Bremen 8 Tag. — Bomm. Prov. 

A 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 

St. Petersbg.|3 Weh.“ 85%, G N. St. Zucker- 
Wien «+++ 8 Tag. — Sieder= Actieu! — 

„ re 2 Mt. — Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank! 5 Lomb. 51, „ [Fabrik-Anth. | 4 
Sts.-Anl.5457) 4½ — Bredower „ 4 

2 „ 5 — Walzmühl-A. . 5 
St.-Schläsch. | 31, — St.Portl.-Cem.- 

P. Präm.-Anl.| 31% — Fabrik ++. 1 — 
Pomm. Pfdbr.] 3½ — Stett. Dampf 
» — Schlepp-Ges. 5 275 B 

„ Rontenb 4 = Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 5 

a 500 Bil. | — N. Dampfer-C | 4 95 B 
Berl.-St. Eis. Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B.] 4 — Vulkan . 86 B 

5 Prior. 4 — Stett. Dampf- 

1 3 Ya 5 mühlen-Ges. 4 100 B 
Starg.-P. E. A.] 31, — Pommerensd. . 

„ Prior. 4½ — Chem. Fabrik | 4 er j 
Stett. Stdt-O. 4½ — Chem. Fb.-Aut.] 4 = * 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 3 
Obligationen | 4 — Dünger-F.-A.— 3 h 
St. Schausp.- Gemeinnützige K 


Obligationen] 5 — IBauges.-Anth. 5 


Marquis de Mouſtier iſt hier ö 


ovember 48½ . bez. u. Gd., Frühjahr 46%, % Br., 


) Roggen pr. April- Mai ad 
Königsberg 74—75, ab Danzig 75—76 zu notiren; pr. Oktober⸗November 
5000 Pfd. Brutto 82 ½ Br., 82 Gd., pr. November⸗Dezem ber 81 ½ Br., 


